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Unteroffiziere — aufzunehmen hat, diefen aber, im Gegenfatz zu den Verheiratheten der aetiven Armee,

fehr geräumige Dienflzwohnungen überwiefen werden, fo war die Eintheilung des Gebäudes in die große

Zahl tal!agt:, wie fie die umilehende Abbildung zeigt, durchführbar. Jede der 23 Familien-Wohnungen

hat im Erdgefchofs Küche und \Vohnfiube (parlar), im Obergefchofs aber zwei oder drei Schlafräume.

Elf unverheirathete Soldaten wohnen gemeinfam in mehreren Stuben zunächft des Thorweges und über

demfelben. Das Adjutanten—Haus an der Südofiecke des Gebäudeviereckes bildet eine gröfsere herrfchaft-

liche Wohnung.

e) Bombenfichere Cafernen.

Die nachhaltige, kräftige Vertheidigung einer Feilung ifi, fo weit folche von

den perfönlichen Streitmitteln abhängt, nur möglich, wenn der zeitweilig nicht im

Dienf’c befindliche Theil der Befatzung in vollkommen ficheren Räumen fich der

Ruhe hingehen kann. Die gewölbten Räume oder Cafematten, welche fich hinter

den Wallbekleidungsmauern der meiiten Feftungen finden, können — dunkel, dumpf

und feucht, wie fie häufig find, und mit ihren nach aufsen gekehrten Fronten —— das

Bedürfnifs an folchen Räumen nicht befriedigen; vielmehr find fchufsfei’ce oder

bombenfichere Cafernen ein dringendes Erfordernifs. Da bei der Errichtung folcher

Gebäude die Hauptaufgabe iii, fie durch Lage und Conflruction den Wirkungen

der Belagerungs-Artillerie fo viel als möglich zu entziehen, fo können die Anforde-

rungen der Gefundheitswiifenfchaft in der Regel dabei nicht zu ihrem vollen Rechte

kommen. Die Mittel, die man anwenden mufs, find nämlich im Allgemeinen: Be-

fehränkung der Räume auf das unbedingt nothwendige Mais, Annäherung der Ge-

bäude an überhöhende, deckende Erdmaffen oder vollfländige Anlehnung an folche,

ungewöhnlich flarke Mauern und Gewölbe, Ueberi'chüttung der letzteren mit Erde

u. dergl. mehr. — durchweg Mafsnahmen, die der Lüftung, Erleuchtung und Trocken-

haltung der Gebäude nicht eben förderlich find.

Fig. 560. Fig. 56i. Fig. 562.
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50 lange man fich nur gegen den Bombenwurf der Mörfer alter Art und die
zufälligen Bogenfchüffe glatter Kanonen zu decken hatte, war die Bombenficherheit

verhältnifsmäfsig leicht zu erreichen.

Die in Fig. 560 bis 564 526) dargeftellte bombenfichere Cafeme zu Gravelines z. B. beliebt aus zwei

langen, neben einander an ein gemeinl'chaftliches Mittelwiderlager gefiellten Halbkreis-Tonnengewölben.

Die Cafematten-Sohle iii, um die Widerlager möglichft zu decken, unter das Hofplanum verfenkt. Durch

Aufftellung eines leichten Daches erhält man für die Friedensbenutzung ein Obergefchofs, das durch eine

zweiarmige Freitreppe zugänglich ifl;. Bei Armirung der Fefi:uug follte das Dach abgetragen und das

Gewölbemauerwerk mit einer wenigflzens lm ftarken Erddecke verfehen werden.

Noch vor Beendigung diefes (1794 begonnenen, aber erlt 1824 vollendeten)
Baues flellte man (1820) in Frankreich einen Normal£ntwurf für bombenfichere
Cafernen auf, nach welchem u. a. die Caferne zu Marchiennes (bei Douai) aus—
geführt wurde.

Diefelbe ifl: ein dreigefchoffiger Bau (Fig. 565 bis 567 526) , deffen unterfies Gefchofs Pferdeflälle

aufnimmt. Das oberfte Gefchofs hat der Halbkreisforrn nahe kommende Tonnengewölbe, während die

Fig. 565. Fig. 566.
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Caferne zu Marchiennes 523).

Zwifchengefchofl'e flachere Stichbogenwölbungen aufweifen. Die Treppen-Ruheplätze werden von 1‚4om

fiarken Bogen getragen. Die innere Eintheilung nimmt lich aus, wie die Vorläuferin des bald darauf aus—

gebildeten Belmas’fchen Typus. Die einzelnen Cafematten haben 6,5 m Breite und 18,0 m Tiefe. Die Mittel-

widerlager iind 1,1 m, die Endwiderlager 1,5 m Hark.

Ein fpäterer Normal-Entwurf (1826) weicht von dem obigen nur darin ab, dafs

die dreiarmigen Treppen durch raumfparende Wendeltreppen erfetzt und die Com-
municationen zunächf’c der Fenfter angebracht find.

5“) Nach: Revue gén. de far:h. 1867, Bl. n.

5 ‘7-

Frei Rebende

Cafernen.
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Eine belgifche bombenfichere Caferne (der Fefiung Termende), erbaut 1825,

ftellt—"“) Fig. 569 im Lageplan, Fig. 568 im Conftructions-Princip dar.

Das 108,5om lange Gebäude hat die beträchtliche Tiefe von 35,4om und befieht aus 14 neben

einander geflellten Cafematten, die durch hölzerne Zwifchenböden in zwei Gefchoffe getheilt find. Eine

Galerie an der Südfeite vermittelt die

Verbindung der im Obergefchofs ge-

legenen Wohnräume mit einander; das

Erdgefchofs enthält eine Bäckerei, die .

Küchen, Wachftube etc. Die Mittel-

widerlager find 1,301“, die Gewölbe

0,7511! fiark; das Gebäude hat eine

Erddecke.

Bis in neuere Zeit war diefe Ca-

Fig. 568.
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 ferne als befonders ungefunder Aufent-

haltsort gefürchtet. Nach füntjährigem

Durchfchnitte (1875—79) erkrankten

3,31 Procent ihrer Belegmannfchaft an

typhöfen und Sehleimfiebern, während

für alle Garnifonen des Landes die

Durchfchnittsziffer jener Erkrankungen

     
 

 

 

1=250 nur 1,22 Procent war. Diefer fchwere

} l . 'f ? l . i , ? ‚ i , ‚° . ? ‚ ‘; ‘.‘ ‚ ‘.f, ‘? ‘? j?" Uebelitand wurde hauptfächlich durch
Mängel des Bauwerkes verfchuldet.

C°““‘“Cu°ns'synem' Das Regenwaffer, welches fich in den

Fig. 569. Mulden zwifchen den fatteldachförmi-

„ _ gen Uebermauerungen der Gewölbe
“"Pziffibsninvr' _ . , .

“\\ **“Mung „„', der Schein fammelte, wurde nicht durch che

>\ Stimmauem hindurch nach ' aufsen

\ abgeleitet, fondern follte im Inneren“

des Gebäudes in Zinkrohren mitten

in den Widerlagsmauem herabgeführt

werden. Nach der bald erfolgten Zer-

ftörung diefer Zinkrohre ergofs lich

das Waffer zum Theile unmittelbar in

das Mauerwerk und hielt diefes be-

fländig mehr oder weniger nafs; mit

dem Feuchtigkeitsgehalte der Mauer

wechfelte aber auch die Temperatur

 

 

 

 der Innenräume in höchft empfindlicher

Weife. Die vorhandenen Fenfler und

Thüren genügten fiir eine gründliche

 

 

 

“2500 Lüftung der Räume durchaus nicht.

330 "{, ? i ? s? n T ? 13—5" Bei Verfuchen (indem man Rauch der

Lageplan. Luft beimifchte) zeigte fich, dafs bei

Caferne der Feltung Termonde527). Lüftung d“r°h Gegenzug die Luft-

fchichten über Feniterhöhe (in Fig. 568

1'chraftirt) wie feft eingefchloll'en und fait unbeweglich [ich verhielten. Nur längs der Mauern beobachtete

man ein Herabfmken in Folge Abkühlung der Luft am Gewölbe. Aus diefer Bewegung war zu entnehmen,

dafs die in den Räumen Schlafenden befiändig diefelbe Luft einathmen, die abwechfelnd erwärmt wird

und lich wieder abkühlt. Bei weiterer Unterfuchung des Gebäudes fand lich unter dem fugenreichen

Backfieinpflafler des Erdgefcholfes und unter der Diélung des Obergefchoffes ein zäher Schmutz vor, der

zum gröfsten Theil aus verwefenden organifchen Stoffen beftand und die Urfache des überaus durch-

dringenden, durch keine Lüftung zu dämpfenden Cafemen—Stubengeruches war. Zu all diefen Uebelftändm

kam noch , dafs das Waller für alle Bedürfnifl'e den mehr flehendes, als fliel'sendes Wafl'er enthaltenden

52") Nach: BOGAERT‚ v.-\N DEN. A[uiniß?mml d’un: cn_/'erne. Brüffcl 1884.



Gräben entnommen und nur ganz fumrnarifch und ungenügend gereinigt wurde; endlich dafs die Caferne‚

welche bei rationeller Belegung für 470 Mann Platz hat, mit fafi. 650 Mann belegt war.

Um Abhilfe zu fchafl”en, wurden die zerflörten Zinkrohre durch gufseiferne erfetzt, in die Stirn-

mauern der Cafematten die in Fig. 568 erfichtlichen Schlitzfenfler gebrochen, das Backfteinpflafler und

[eine Unterlage befeitigt und durch Täfelung aus hart gebrannten Thonfliefen erfetzt, die Zwifchendecken

erneuert, Vorf0rge getroffen, um das Eindringen des Regenwail'ers in die Erddecke möglichft zu erfchweren,

endlich auch für befl'eres \Vafl'er (aus der Schelde), das man noch einem verbefl'erten Filtrations-Verfahren

unterwarf, geforgt.

Der Erfolg diefer Maßnahmen war ein überrafchender und ausgezeichneter; fchon während der

allmählichen Ausführung hob fich der Gefundheitszuftand fichtlich; im Verlauf von 2 bis 3 Jahren fanken

die Erkrankungen an typhöfen Fiebern von 3,90 auf 0,10 Procent.

Schwieriger, als bei den vorflehend fkizzirten, frei Itehenden bombenficheren

Cafernen ii’t Lüftung, Erleuchtung und Trockenhaltung bei den in ein Erdwerk ein-

gebauten Cafernen, einer
Bauart, wie fie allerdings Fig‘ 57°'

der modernen fchweren

Artillerie gegenüber fait

allein noch anwendbar iii.

Fig. 570 bis 572 fiellen

eine der in folchen Fällen

möglichen Anordnungen,

eine Caferne mit einem

bewohnten Gefchoffe zu

ebener Erde und einem =‘<\// \\ ‚g:-«\ '\<„——„J„JL\Q\ „ff./hig/49-ü

  

 
   

  

Kellergefchofs, dar. Längenfchnitt. -— 11250 n. Gr.

Um die Lüftung des

erfieren zu begünfligen, hat

das Tonnengewölbe eine ge—

ringe Steigung nach außen er-

halten; auch iii. die Form der _

Corridor-Ueberwölbung,welche Fig. 571. G'““d"fs'

zunächfi der Stelle, wo Rücken- 1,5500 n. Gr.

mauer und Decke zufammen

treffen, befondere Widerftands-

Fähigkeit verleihen foll, dem

Abfluffe der Luft nach der

Fenfterfeite hin förderlich, wenn

zu diefem Zwecke die großen

Oberlichtfenfter in den die

\Nohnräume abfchliei'senden

 

Wänden zeitweilig geöffnet

werden.

Um der unfchädlichen

Ableitung des durch die Erd-

decke eindringenden Wafi'ers

ganz ficher zu fein, Hi die

Nachmauemng (Betonirung)

fämmtlicher Gewölbe in einer

Höhe abgeglichen, fo dafs fie

eine nach der Erdfeite hin ge— / ä?„ \ //

neigte Ebene bildet. Durch — - « r _®’/ß/ß 1 ‚

Herfiellung von Sickerfchich— Queri'chnitt. -— Ilm 11. Gr.

ten, Sammel— und Ableitungs- Bombenfichere Caferne neuerer Conftruction.
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In Erdwerke

eingebaute

C:\l'ernen.
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rohren an der Rückmauer des Cafematten—Corps wird fchliefslich das eingedrungene Waffer, gewöhnlich

nach dem Fefiungsgraben hin, entfernt. Selbf’cverftändlich kommen hier auch die Mittel gegen Eindringen

der Näffe in Mauerwerk in ausgedehntel'ter Weife zur Anwendung.

Die Treppen folcher eingebauten Cafernen werden oft, wie in Fig. 572 an-

gedeutet, bis auf den Wallgang fortgeführt, damit die Belegrnannfchaft nöthigenfalls

in kürzefter Frifi: zur Theilnahme an der Vertheidigung herangezogen werden kann.

Als wefentliche Anforderungen an eine bombenfichere Caferne find noch zu

bezeichnen, dafs alles benöthigte Waffer innerhalb des Gebäudes felbft entnommen

werden kann und dafs der Abort ebenfalls in dem gefchützten Bereiche, doch mög-
lichft ifolirt von den \Vohnräumen, gelegen if’t. In beiden Punkten find die oben

fkizzirten Ausführungen mangelhaft.

f) Lagerbaracken.

2 51i- Im Anfchlufs an die Cafernen, welche als ftändige Wohnungen zu betrachten

C„„Äi„,ä;‚„ find, [011 hier noch ein Blick auf die Bauart der proviforifchen Cafernen, Uebungs-

*"‘ lager und Feldlager geworfen werden.
Allgemeinen.

Proviforifche Cafernen haben in der Regel nur einige Jahre bis zur Erbauung

einer ftändigen Caferne, während diefer Zeit aber ununterbrochen, Unterkommen

zu gewähren, während Uebungslager von den Truppen bezogen werden, um gewiffe

Uebungen, die in der Nähe der Garnifons-Orte nicht ausführbar find, abzuhalten.

Letztere bleiben daher gewöhnlich mehrere Monate im Jahre, namentlich im Winter,

unbewohnt. Aber auch den Truppen im Felde, wenn fie, in grofsen Maßen eng

zufammengezogen, längere Zeit in denfelben Stellungen verweilen müffen, wie bei

Belagerungen u. dergl., fucht man in Hütten und Baracken einigermafsen Schutz

gegen die Unbilden der Witterung zu gewähren. Das in letzterem Falle erforderz

liche Baumaterial wird fich fchwerlich jemals in dem von den Truppen unmittelbar

befetzten Bezirke in genügender Menge vorfinden; man wird folches vielmehr oder

beffer noch die fertigen Baracken—Bef’candtheile aus rückwärtigen Depöts nach dem

Kriegsfchauplatze befördern müffen; und im Hinblick hierauf if’c bereits das Vorräthig—
halten eines Theiles der Baracken im Frieden Gegenf’tand der Erwägung gewefen.

Jedenfalls ift es wünfchenswerth, für Feldbaracken eine einfache, klare Conftruction

aufzufinden, welche Dauerhaftigkeit mit geringem Gewicht verbindet, billig ift und

in kurzer Zeit durch die Truppe felbft fich aufftellen läfft.
Nach diefen verfchiedenen Befiimmungen, nach dem Klima und den Hilfs-

mitteln des Landftriches, den zur Verfügung ftehenden Geldmitteln etc. werden die

hierher gehörigen Bauten aus Holz, in Verbindung mit Stroh, Schilf, Reifig und

Erde, oder ganz aus Holz, in Fachwerk, feltener maffiv, errichtet.

Von den allgemeinen Anforderungen, welche man an Cafernen-Bauplätze zu

ftellen hat, fällt hier diejenige eines guten Baugrundes, bezw. der Ifolirung der Ge-

bäude vom Untergrunde befonders in das Gewicht, weil es fich fait ausnahmslos

um erdgefchoffige, nicht unterkellerte Baulichkeiten handelt, deren Fufsboden nur

wenig über Terrain-Oberfläche liegt. In Feldlagern allerdings mufs man die An-

fprüche in diefer Beziehung fehr herabfetzen; man ift fogar oft, durch Mangel an

Bau— und Heimnaterial, genöthigt, die Baracken theilweife in die Erde zu verfenken,

eine Bauart, die vom gefundheitlichen Standpunkte aus zwar ganz zu verwerfen, in

der Praxis aber nicht felten als das kleinere von zwei Uebeln zu wählen ift.

sm Für Holzbaracken fpricht die Schnelligkeit, mit der fie errichtet werden können,
Holzcme
Bmcke„_ und dafs fie fofort benutzbar find, fobald der letzte Nagel eingefchlagen ift; gegen
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diefelben ihre Feuergefährlichkeit und Inficirbarkeit und die Kofifpieligkeit ihrer

Unterhaltung in tadellofem Zuftande. Wenn daher Baracken, die längere Zeit be—

nutzt werden follen, doch in Holz errichtet werden miiffen, fo giebt man ihnen
wo möglich ein Fundament von Stein und macht das Gerippe fo Hark, dafs es

fpäter mit Backfleinen ausgefetzt werden kann.

Die Wandftänderung einer befferen Wohnbaracke erhält eine äußere und eine

innere Bretterverkleidung‘. Wenn Zeit und Mittel vorhanden find, wird diefe Wand-

bildung noch vervollf’tändigt durch Fugendeckleil’cen oder durch Verdoppelung der

äußeren Schalung (zwei fich kreuzende Bretterlagen) oder durch Bekleiden mit Dach—

pappe.
Bei Mangel an Brettern, aber genügend vorhandenem Stammholze, oder wenn

die Unterkunft eine gewifi'e Vertheidigungsfähigkeit erlangen Toll, erhält diefelbe
Blockwände. Bei der einfachften Geitalt diefer Lagerbaracken endlich werden alle

Conf’cructionstheile aus Rundholz hergeftellt, die Wände aber durch Flechtwerk gebildet.

Fig. 573 zeigt das Profil einer Blockwand-Baracke, Fig. 574 dasjenige einer Flecht—

werk—Baracke 528). Die Breite der Baracke befchränkt man auf das Nothwendigf’re, näm-

lich auf den Raum für zwei Lagerftätten von je 2111 Länge

und einen 1,30 m breiten Mittelgang, zufammen auf 5,30 m.
Wird in der nach Fig. 573 u. 574 confiruirten Baracke jedem ‘

Mann eine 1,35!!! breite Lagerfiätte eingeräumt, fo fafl't ein 27m langer

Bau 40 Mann; auf den Kopf kommen dann 3,58 qm Bodenfläche und 10 Ohm

Luftraum. Mufl'te dagegen die Baracke als Nothuntetkommen für 60 Mann

dienen (bei 0,90 m Breite der Lagerftätte), fo entfielen auf den Mann nur

2,99 qm Bodenfläche und 6,81 cbm Luftraum. Das Verhältnifs der Fenfier—

flächen zur Fufsbodenfläche beziffert fich zu 1 : 18.

Die Baukoiten betrugen (in Bosnien 1878) 10000 Mark (sooo Gulden)

für die Baracke, 69,32 Mark (34,91 Gulden) für 1qm, 25 Mark (12,50 Gul- Fig. 575.

den) für lcbm inneren Luftraum, 250 Mark (125 Gulden) auf den Kopf

(bei 40 Mann Belagfiärke).

In gefundheitlicher Beziehung haben fich diefe Baracken

bei längerer Benutzung als ziemlich unvollkommen erwiefen,

zumal wenn das gewachfene Erdreich den Fufsboden bil-

dete. Man war genöthigt, fie durch Dichten der Wände,

Veränderungen der Fenderanlage, Anbringung von Lüftungs- ' ' »

öffnungen im Firlt, Herftellung eines hölzernen Fufsbodens Hölzeme Manquhafts'ßam°ke'
auf Sandfchüttung etc. zu verbel'fern. ”25° "' G"

Die wefentlich vollkommenere Conf’cruction nach.Fig. 575 gewährt dem Manne,

in Folge Vergröfserung der Breite auf 5,9411], fo wie der mittleren Höhe auf 3,90 in,
einen Luftraum von 12,5ecbm, wenn die Lagerf’cätte 1,03 m breit gemacht wird.

Eine folche Baracke für 60 Mann verlangt 32,501m Länge im Lichten; fie erhielt 16 Doppelfenfter

(1,26m breit und l‚iom hoch) und in jeder Giebelfeite eine Thür. Das Gewicht der erforderlichen Bau-

materialieu betrug ca. 49000 kg, d. i. 816,6 kg für einen Mann; die Baukoften fiellten fich auf 5200 bis

6200 Mark (2600 bis 3100 Gulden) oder 88 bis 104 Mark (44 bis 52 Gulden) für den Mann, 26,92 bis

32,„ Marl-: (13,43 bis 16,05 Gulden) für lqm bebauter Grundfläche.

Das Bedürfnifs an zerlegbaren, transportabeln Baracken, welches fich bei der

Occupation Bosniens fühlbar machte, war [chen im Kriege 1870-—71 hervorgetreten

und hatte, namentlich auf franzöfii'cher Seite, mancherlei Projecte zu Tage gefördert,

Fig— 573- Fig- 574-

 

Blockwand- Flechtwerk—

Baracke.

   

        

 

523) Die in Fig. 573, 574, 575 u. 582 fkizzirten Baracken find (neben vielen anderen Couflructioneu) zur Ausführung

gekommen bei der Occupazion Bosniens durch die öfterreichifchen Truppen im Jahre 1878. (Siehe: Miuheilungen des k. k.

iechnii'chen und adminißrativen Militär-Comité‘s. 1883.)

ser.

Transportable

Manni'cha (ts.

Baracken.
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Franzöfifche Lagerbaracke -— Syfiem Ge'my 529).
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i rührende Conflruction befondere Beachtung ver-

dienen dürfte.
 

1,
68 Die Lagerbaracke des Syitemes Ge'my beiteht aus einer
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beliebigen Anzahl Bindem, die ungefähr 3,50 m von einander

aufgeflellt werden ‚ und einer Eindeckung von Brettern

 

   
Grundrifs.

11230 “. Gr-
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  mit Fugendeckleiften. Jeder Binder (Fig. 577 u. 579) wird

gebildet aus zwei Paar Bockbeinen E. Ei , die an den Kopf—

enden durch die Zapfen der Trageriegel Tzui'ammengehalten

werden; letztere tragen zugleich die nach der Länge der

Baracke geflreckten Tomiflerbretter G. Die Füfse der

Beine E werden zwifchen angenagelte oder angefchraubte Brettzangen F gefafi't, deren Verlängerungen

die Ständer D umfchliefsen. —— In den beiden Giebelbindern ill eine durchgehende Querverbindung durch

 

eine Bohle P hergeftellt (Fig. 579), welche

—— unter Wegfall der beiden Brettzangen -—1

von einem Ständer D bis zum gegenüber

liegenden reicht und an welche die vier

Bockbeine befefligt werden.

Das Aufflellen der Baracke gefchieht

in folgender Weite. Nachdem der Bau.

platz geebnet, wobei jedoch ein genaues

Nivelliren durchaus nicht nöthig ift, wer—

den die Bockgeflelle einander gegenüber

in den erforderlichen Abfländen und

Zwifchenräumen aufgei'tellt nnd vorläufig

durch Anhäufung von etwas Erdboden

gegen die Brettzangen in der lothrechten

Stellung erhalten (Fig. 579). Sodann wird der Längsverband durch Einziehen der Riegel S in entfprechende

Einfchnitte der Ständer D zu Stande gebracht, wobei die Befefligung lediglich durch Keile bewirkt wird

Fig. 580.

 

(Fig. 580). Die Riegel 5 dienen den Kopfenden der Pritfchen U zu

Auflagern; ferner werden fie benutzt, indem man die Wandverfchalung

zwifchen den Ständern D an diefelben nagelt. Im weiteren Verlaufe

werden die Saumfchwellen A und die Pfetten B in die enti'prechend

geformten Lager eingezogen; letztere werden durch Drahtbände oder

fchwaches Bandeifen auf den Bockgeftellen befeitigt.

Auf die Tomifierbretter G, welche durch die ganze Länge der

Baracke (ich erftrecken‚ werden querüber, aber nur unmittelbar neben

jedem Bockgeflelle, die Brotbretter H (Fig. 576 u. 577) genagelt und

auf diefe Weife die Theile eines Binder's erit in Zufammenhang ge-

bracht. Diefe Brotbretter H iind mit Schlitzöffnungen verfehen, durch

  

519) Nach: an. des arrlz. !! du bit. 1877. S. 280.
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welche die Laufenden der Gewehre gedeckt werden, deren Kolben auf den Pfoflenttücken ] ruhen
(Fig. 576 u. 577). Durch gute Nagelung der vorgenannten Längs- und Querbretter bekommt das Ge-
tippe bereits fo viel Zufammenhang, dafs man nun die Bretterverkleidung der unteren lothrechten Wände
zwifchen den Ständem D einziehen kann.

Nachdem dies gefchehen, verlegt man diejenigen Dachbretter oder Brettfparren, welche die Dach-
fenfler aufnehmen fallen, fodann die Giebelfparren und endlich die Firftpfette und nagelt letztere an jene
Brettfparren. Hierauf werden die Dachfenfter felbft aufgeftellt, das Dach vollitändig eingedeckt und
die Giebel verfchalt. Letzteres erfolgt ebenfalls durch Bretter mit Fugendeckleiften; der oberfte Theil
des Giebelfeldes jedoch wird als dreieckiges Fenfl:er (ca. 2,0!!! Grundlinie bei 0,som Höhe) conftruirt,
damit man behufs gründlichf’ter Lüftung auch nach der Länge der Baracke einen kräftigen Luftzug hervor-
bringen könne.

Die Laternen oder Dachreiter PV, welche die gewöhnliche Lüftung vermitteln, liegen über der Mitte
jedes Feldes oder auch jedes zweiten Feldes; fie find durch eine Scheidewand im Firft getheilt und erheben
floh 25 bis 35 cm über die Dachfläche; in ihren oberen Theilen werden fie zweckmäfsiger Weife verglast.
Die Luken können nach Bedarf durch Klappen gefehlofl'en werden; die Stellung der letzteren regelt man
mittels der Zugleinen Z. Zur Vervollftändigung der Lüftungs-Einrichtungen dienen endlich noch die nach
Bedürfnifs zu vermehrenden kleinen Oeffnungen X (Fig. 576 u. 577) in der lothrechten Wandverkleidung,
über Kopfhöhe des auf der Pritfche liegenden Mannes angebracht. Diefelben können durch Schieber ver—
fehlofl'en werden.

Wenn alle Hölzer fertig zugefchuitten vorhanden und die Bockbeine bereits paarweife zufammen—
gefügt waren, konnten ein Unteroffizier und 10 Mann in einem Tage 60 lauf. Meter Baracken aufftellen.
Das Syftem fand 1870—71 Anwendung in einem verfchanzten Lager bei Gravefon, zwifchen Avignon und
Tara5con, wo es lich gut bewährt haben fell. Namentlich wird hervorgehoben, dafs die Stürme im
Januar 1871 keine einzige der Baracken umgeworfen hätten. Zur Benutzung bei ftrenger Winterkälte ift.
aber diefer leichte Bau offenbar nicht gerade geeignet.

Zu Beginn des Jahres 1887 wurde vom preufsifchen Kriegs-Minif’terium ein Preis-
ausfchreibeu zur Erlangung von Entwürfen für eine transportable Mannfchafts—Baracke,
welche in wechfelnden Standlagern fowohl bei gröfseren Truppenübungen, als auch
im Kriege Verwendung finden und die Unteroffiziere und Mannfchaften einer halben
Compagnie Infanterie (rund 12 5 Mann) aufnehmen follte, erlaffen.

In dem bezüglichen Programm wurde gefordert, dafs die Baracke auf jedem Terrain (alfa auch auf
Fels, hart gefrorenem Boden etc.) aufgeftellt werden könne. Sie foll derart conflruirt fein . dafs fie ent-
weder von vornherein fowohl im Sommer, wie im Winter benutzt oder mit Leichtigkeit für den Winter-
gebrauch hergerichtet werden kann. Durch die Heizvorrichtungen foll lich im Winter dauernd genügende
Wärme erzielen laffen. Thüren find in fo ausreichender Zahl herzuftellen, dafs die Räumung der Baracke
in kürzefter Zeit flattfinden kann. Der Fufsboden fell gedielt fein, bezw. iii: darauf Bedacht zu nehmen,
dafs die Dielung nachträglich angebracht werden kann. Die Verbindungen der einzelnen Barackentheile
unter einander follen von der gröfstmöglichften Einfachheit und Dauerhaftigkeit fein. Das Material foll
der Einwirkung der W'itterung thunlichfi Widerftehen, insbefondere undurchläffig gegen Regen und in
Bezug auf Gewicht, Volumen und Haltbarkeit für wiederholten Transport und Gebrauch geeignet fein.

Raumbedarf: für 1 Mann 2,5 qm Grundfläche bei einer durchfchnittlichen Höhe von 2,5111; für
Feldwebel, bezw. zu Bureau—Zwecken befonderer Abfchlag von ICQ"! Grundfläche.

Hölzerne Stallbaracken können als einreihige Stallungen einen der Fig. 575
ähnlichen Querfchnitt erhalten; zweckmäfsiger if’c es jedoch, zweireihige Ställe mit
Mittelgang zu erbauen; die gröfsere Lichtweite bedingt dann allerdings eine Unter-
f’tützung der Dachfparren in ihrer Mitte durch eine Pfette, welch letztere wieder
durch die verlängerten Standfäulen der Rinder getragen werden.

Bei der Bosnifchen Occupation erhielten folche Stallbaracken 8,0 m innere Breite, wovon 2,4 m auf den
Mittelgang, 2,3 m auf jeden Pferdeftand kamen; letztere waren 1,5171 breit. Ein Stall für 50 Pferde erhielt
demnach 40111 Länge im Lichten; für Lüftung war durch Dunftrohre im Firft oder durch zwei je 8,0 m
lange Dachreiter geforgt. Die Gefammtheit der Fenfterflächen machte 1/22 des Stallfufsbodens aus. Die
Pferdeitände erhielten Lehmeftrich oder einen Belag von lärchenen Bohlen, unter welchem eine mulden-
förmige, in Beton gefetzte Abpflafterung die ]auche in bedeckte lärchene Rinnen leitete. Krippen, fo wie
Sattel— und Gefchirrträger (an den Standf'a'ulen befeitigt) waren von Holz.

Handbuch der Architektur. IV. 7. 36
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Die Ketten einer folchen Stallbaracl—ze für 50 Pferde betrugen im Mittel 37060 Mark (IS 530 Gulden)

oder 741,20 Mark (370,51) Gulden) auf das Pferd, “5,30 Mark (57,90 Gulden) auf 1 qm überbauter

Grundfläche.

Beabfichtigt man, auch den Reitern der Pferde oder den Fuhrleuten Unter—

kommen im Stalle zu gewähren, fo ift die einfache Längsreihenftallung hierzu am

geeignetften. Der Pferdeftand ift

etwa 3,0 m, der Gang hinter den

Ständen 2,2 m breit zu machen.

Oekonomifch ift es, ein ca. 10,4m

im Lichten breites Stallgebäude

durch Verfchalung der mittleren

Säulenreihe auf 3,0 m Höhe in zwei

folche einreihige Stallungen zu zer-

legen.
Baracken diefer Art wurden in Bosnien

Hölzerne Stallbaracke. -— ',"-z:‚o n. Gr. für 96 Mark (48 Gulden) für 1 qm überbauter

Grundfläche vergehen, wenn die Wände dop-

pelte Bretterverfchalung erhielten, dagegen für 78 Mark (39 Gulden), wenn Flechtwerkwände zur Anwendung

kamen. Den Fufsboden bildete Lehmeftrich, in den Pferdeftänden 15, in den Gängen 8cm ftark.

Auf 1 Pferd entfielen 34,5 cbm Luftraum oder, wenn auf 4 Pferde 3 Mann kamen, ca. 25 cbm fiir

1 Pferd und 9,5, cbm für 1 Mann.

Läfft man bei einem zweireihigen Stalle mit Mittelgang die Wandverkleidungen

der äufseren Ständerreihen weg, verlängert man dagegen die Dachflächen bis zum

Erdboden, fo entfleht eine Baracke, die ebenfalls, neben den Pferden, den Führern

derfelben ein Nothunterkommen gewährt. Fig. 581 giebt den Querfchnitt diefer

von der k. k. Genie-Direction in Banjaluka entworfenen, durch Einfachheit und

Billigkeit fich empfehlenden Form.

Die Pferdeftände haben 3 m Länge; der Mittelgang ift 2 m breit; durch den Anfchlufs der Dach-

fliichen an den Erdboden entfieht vor den Pferdeköpfen jederfeits ein 3,0 m tiefer, im Mittel 1,1 m hoher

Raum, der als Lagerftätte für die Mannfchaft, fo wie zur Bergung der Laften der Tragthiere dienen kann.

Eine folche Stallbaracke für 100 Pferde zu erbauen, kof’tete 26 516 Mark (13258 Gulden), mithin

für I Pferd 265,11; Mark (132,53 Gulden) und für 1 qm Bodenfläche 26,52 Mark (13,25 Gulden); die Pferde—

ftrmdsbreite war mit 1,4 m bemefl'en.

In conftructiver Beziehung mag noch bemerkt werden, dafs man in der Regel

bei allen Arten von Stallbaracken die Hauptbinder um 3 Pferdeftandbreiten von

 

 
 

 
   

Fig. 582. ; ä’s ' .

3 „,—14 zum Ü
14 Mann Grund-

1.5w ; „....3...13‚5„„„„„ “ . fi] . . 12,5... . n‘ß.

; . .
11. Gr. M...... < __ _

.

‚(. .?."... "
.‚

Fig. 583. Querfchnilt.

Oefterreichifche Lagerbaracke.

1.250 n. Gr. (Bosnien 1878.)

 

Oefterr.

Offiziers«

Lagerbaracke

für

_< ............................................................. 50,00 ‚_ I Bataillon.

 



563

einander entfernt anordnet; wenn diefe Breite aber weniger als 1,40 m beträgt, kann
der Abf’tand zweier Binder auch gleich der vierfachen Standbreite fein.

Eine Baracke für 100Mann in halb maffiver Ausführung fiellen Fig. 582 u. 583 dar.
Fundament und Sockel find von Bruchfteinen gemauert, die Umfafi'ungswände aus ungebrannten

Lehmziegeln. Die Baracke bildet einen einzigen großen Saal mit 2 Reihen Pritfchen, auf welchen jedem
Manne eine Breite von 0,90 m eingeräumt ift. Die Fenfler find 1.00 m breit und 0,75 m hoch; die Flächen
fämmtlicher 24 Fenlter verhalten fish zur Fufsbodenfiäche wie 1 : 14,3. Auf 1 Mann entfallen 3,23 qm
überbaute Grundfläche, 2,60 qm innere Fufsbodenfläche und 5,31 Cbm Luftraum. Letzteres Ausmafs liefse
fich durch Vereinigung des Dachraumes mit dem Zimmer oder_indem man wenigftens die Zimmerdecke
in Kehlbalkenhöhe anbrächte, vergröfsem.

Für die Offiziere eines Bataillons genügt eine Baracke derfelben Gröfse und
Bauart; jedoch erhielt diefelbe gröfsere Fenfter und wurde durch Scheidewände in
15 Zimmer von 10 bis 22 qm getheilt, von welchen je 3 von einem gemeinfchaft-
lichen Vorhaufe aus zugänglich gemacht find (Fig. 584). Den Offizieren jeder
Compagnie wurde eine folche Zimmergruppe überwiefen; die fünfte Gruppe bleibt
dem Bataillons-Stabe vorbehalten.

Diefelbe Baracken-Grundform giebt ferner gute, einreihige Offiziers-Pferdeftälle
ab, eignet fich auch für Küchen nebf’c Zubehör etc.

Die Baukoften für eine Mannfchafts-Baracke diefer Confiruction betrugen (1878) 31,70 Mark
(I 5as. Gulden) für 1qm überbaute Grundfläche oder 17,72 Mark (8,es Gulden) für 1 dm Lichtraum und
104 Mark (52 Gulden) für 1 Mann.

Baracken der zuletzt befprochenen oder ähnlichen Art bieten zwar unter Um-
f’tänden fehr werthvolle Unterkünfte, genügen jedoch nicht für die dauernde Be-

Fig. 585. Fig. 586.
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nutzung in den Uebungslagern des Friedens. In folchen mufs man fich hinfichtlich

des dem einzelnen Manne zu gewährenden Raumes und der adminiftrativen etc.

Einrichtungen mehr den ftändigen Cafernen nähern.

Dergleichen vollkommenere Baracken find beifpielsweife diejenigen des Lagers bei

Zeithain, deren wefentliche Einrichtungen Fig. 585 bis 587 zeigen. Die Umfaffungen

find in maffivem Backf’ceinmauerwerk, die Scheidewände in Fachwerk hergeftellt und

die Dächer mit eifernen, facettirten Ziegeln eingedeckt. '

Da die Hauptbeftimmung des Lagers ift, ein Feld-Artillerie-Regiment Während der Schiefsübungen

aufzunehmen, fo ift jede Mannfchafts-Baracke für 2 Batterien des Friedensftandes berechnet. Durch einen

zweigefchoffigen Mittelbau, der die Küchen, Unteroffiziers-Wohnungen, Batterie-Bureaus etc. enthält‚ werden

die beiden )Iannfchafts—Tracte von einander getrennt. Eine Neuerung von vielfältigem Nutzen.und neben—

bei von großer An-
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27,7 Cbm Luftraum. Die

Erbauungskoften einer

Mannfchafts-Baracke haben (1879) 45 880 M. oder 30,25 M. für lqm überbauter Grundfläche betragen.

Eine Baracke ebenfalls befferer Einrichtung, jedoch wegen der grofsen, faal-

artigen Mannfchaftszimmer weniger behaglich zu bewohnen, als die vorbefprochene,

if’t diejenige des Lagers zu Colchef’ter, in Fig. 588 u. 589

im Grundrifs und Querfchnitt dargeftellt.

Diefe aus Backfteinen erbaute Baracke fafft eine halbe Compagnie

und gewährt dem Manne eine Zimmergrundfläche von 4,46 qm und einen

Luftraum von etwa 15 Ohm, welch günftiges Ergebnifs dadurch erzielt wird7

dafs das Zimmer in den Dachraum hineinragt, wie der Durchfchnitt Fig. 589

erkennen läßt. Fig. 590 zeigt die Anordnung der Einlafs—Canäle für

frifche Luft.

Eine englifche Offiziers—Baracke, in welcher die Wohn-

zimmergröfse auf ein Minimum herabgefetzt ifl:‚ zeigen

Fig. 591 u. 592.

=! ' [ Jeder der 8 Offiziere hat ein quadratifches Zimmer von nur 9,3 qm Grund-

L| flache und gegen 2.35 m mittlere Hohe. Dafs fich fur die 0ffizxersdrener

 

 

keine Räume im Gebäude befinden, beeinträchtigt feine Zweckmäfsigkeit.

  Die dargef’tellte Baracke entftand als das Ergebnifs eines intereffanten

Grund,;ß _ 1;500 „_ Gr. Verfuches, maffive, leichte Gebäude für die Benutzung im Felde in fehr
 

Englifcher Offiziers-Lager- kurzer Zeit aufzuführen und in bewohnbaren Zufland zu verfetzen. Die

Pavillon. Mauern wurden in Medina-Cement-Beton außerordentlich fchnell errichtet

und. waren bereits am dritten Tage vollkommen trocken, fo dafs fie geputzt

werden konnten (innen und aufsen mit einer 13 mm fiarken Schicht Portland—Cement-Mörtel).

Gänzlich abweichend von den bisher betrachteten Barackenformen und ähnlich

den Tol/et‘fchen Pavillons find die von Völckner conflruirten, im letzten ruffifch—
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türkifchen Kriege fowohl, als auch namentlich bei der Occupation Bosniens vielfach

ausgeführten Baracken. Diefer Unterfchied liegt zunächf’c in der befonderen Geftalt

des Profils, welche parabolii'ch iit. Die Parabelform wird durch entfprechend ge-

bogene, im Querfchnitt I-förmige Walzeifenrippen hervorgebracht, welche (durch
Flanfche im Scheitel) zu je zwei zu einem parabolifchen Binder fett verbunden find,

während ihre Fufsenden in gufseifernen Schuhen itehen. Die Höhe des Trägerquer-

fchnittes iPt 100 mm oder 80 mm, je nach der beabfichtigten Wand- und Deckenbildung.
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Lagerbaracke. — Syftern Välckner.

Die vollkommenere Gattung diei'er Baracken hat nämlich als Wand und Decke

eine doppelte Holzverfchalung (Fig. 593 bis 595).
Zwifchen die Bogenbinder werden zwei durch Holzkeile aus einander gehaltene Bretterverfchalungen

(die einzelnen Bretter ca. 10cm breit, 2cm Hark, mit Feder und Nuth verfehen) eingetriehen, fo dafs eine

äußere und eine innere Wandung bündig mit den Rippenflanfchen entfleht (um die Flanfchenftärke find

die Bretter an den Enden ausgefchnitten). Die 60mm hohen Räume zwifchen den beiden Wandfchalungen

vermindern, fo lange fie ruhende Luftl'chichten enthalten, das Wärmeleitungsverrnögen der Wände in

Wufchenswertha Weife, werden aber auch andererfeits für die Lüftung nutzbar gemacht. Wegen diei'er

beiden Functinnen ift es aber von der größten Wichtigkeit, dafs beide Wandverfchalungen luftdicht feien.

Für die äufsere Schalung wird diefe Eigenfchaft durch Ueberziehen mit Afphaltpappe auf prismatifchen

Leiften erreicht, während für die innere, bei völlig trockenem Holze, ein Oelfarbenanltrich der dicht zu-

fammen getriebenen, fafsdaubenartigen Bretter genügen fell; anderenfalls mufs man durch Kalfaterung zu

Hilfe kommen. Noch vorzüglicher für die innere Wandung würde ein Mörtelputz auf Rohrmatten fein.

Die Giebelwände werden aus beiderfeitig verfchalten Holzgerüften gebildet (Fig. 593); die Abdichtung

erfolgt wie bei den gebogenen Wandungen.

Eine zweite Gattung von Baracken, nach dem hiEr dargelegten Principe, find

die Jute-Baracken. Bei ihrer Confiruction itrebte man in erfter Linie eine wefent—

liche Verminderung des Gewichtes der zu transportirenden Bautheile an; es ent—

fprang derfelben aber auch eine nicht unbeträchtliche Verminderung der Baukoften

(ca. 30 Procent). An Stelle der äußeren Bretterverfchalung tritt eine Bekleidung

mit Wollpappe als untere und eine folche von Afphaltpappe als obere Lage, an

Stelle der inneren Bretterverfchalung dagegen eine Haut von Parker ]ute, die auf

der nach _aufsen gewendeten Seite zweimal, auf der Innenfeite einmal mit Oel-

kautfchuk geftrichen worden ift. Zuletzt erhält die Innenfeite, da die ]ute durch


